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terscheiden lernen von der Unzahi der
anderen.

ich spreche für die Führerschaft, den
Bergführerverein und die Skilehrer von
Lauterbmnnen, für die Freunde. Lob ztr
zollen, Trost zu spenden. Das Lob der'

Fleunde ist viel, aL-rer wo ist der Glück-
liche, dem es mehr bedeutet als die Ar-r-
erkennung der Gegner und Neider? Ge-
rade auch ihre Anerkennung hätten rvir
gerne, weii wir sie so selten haben kön-
nen. Heute ist diese Anerkennung da,
zur tragischen Stunde der Wahrheit hat
sich das Lob der Neider eingefunden.
Docl'r es kornmt zu spät, zu spät für un-
sern Toten/ zu spät vor ailem auch {ür
diejenigen, die bis heute damit zurück-
gel-ralten haben.

Alles, was Liebe war zu Llnserem Freund,
ist Schmerz geworden. Schmerz, der uns
nun am Grab überwältigt wie vorher
die Liebe nie, denn als felsgewohnte
Freunde merkterL wir gar nicht, wie fest
n,ir einander gehörten. Mit dieser Tren-
nung ist eirL Teil des eigenen Lebens da-
hingegangen, und es lvar ein schöner
Teil, ein tätiger, mutiger und froher'.
Dank ihn-r. Über der tragischen Stur.rde

im Schnee sind rvir plötzlich älter ge-
worden, unl einen ganzen Ruck dern
eigenen Ende nähergebracht. Stehen lvir
doch in einemAlter,wo man kaum nlrehr
so kernfeste und dauerhafte Freundschaf-
ten schließen kann. - Und dann: Wie
viele gerneinsame Ellebnisse sind dr.rrch

die Erschütternng im Gedächtnis plötz-

lich zu fixer-L Bildern erstarrt. Was an
Erinnerungsbildern eben noch in der
Wärme freundschafrlicher Gedanken
kunterbunt durcheir-randertrieb und sich
bei jedern Zusamrnentreffen mit dern
Freund vermehrte, das ist jetzt durch das
Wissen um das Ein- und Letztmalige
wie geronnen. -
Alles, was Liebe war zu unserem Freund,
ist Schmerz geworden. Freundschaft zwi-
schen Bergsteigern hält auch überm Ab-
grund. Wer sich dort zusammenbindet,
del bleibt gebur-rden.
I)er-r Weg über die Grate im Himmel,
clurch die Wände zum Gipfel, zusammen
haben wir ihr.r gehen gelernt. Es rvaren
Lehrjahre für beide. Nach bestandener
Belgfühlelprüfung r.rnd einigen Som-
mern als Lehrer der Bergsteigerschule
Rosenlaui machte sich Hilti frei, einen
lieben, langen Bergsommer hirrc{urch,
vom Frühling bis zum Herbst. Das war
stin privater Meisterkurs. Er lernte clen
VI. Schwierigkeitsgracl beherrschen, lernte
die Alpen kennen vorn Montbianc zum
lVilden Kaiser und zu den Dolorniten.
Es folgten die ganz großen Touren:
Eiger-Lauperroute, Nordostwand desPiz
Badile, Eiger-Nordwand, Matterhorn-
Nordwand erstrnals im Winter. - Mit
vorbiltllicher Umsicht. Mit einer Vor'-
sicht, wie sie nur den Allerbesten eigen
ist, bereitete el seine Touren vor und
{ührte sie durch. Auf Kletterfahrt mit
ihm wal man so sicher, wie man es irr
clen Bergen und in diesem Leben über-
haupt sein kann.

Der Staubbach über dem Friedhof von
Lauterblunnen hatte bereits einmal sei-
nen Eismantel abgeworfen, erste Schlüs-
selblumen standen in den Talnatten,
Frühling lag in der Luft und versprach
neuen Beginn. Arn 17. Marz L966, aIs
wir Hilti zu Grabe trugen, war das Tal
wieder schwarz und weiß, die Konturen
waren winterlich halt geworden.

Wir Lauterbrr.rnner, die r,vir, '"vie Hilti,
unter diesen Flühen und an unseren
Wassern zu Hause sind, wir empfangen
unser Schicksal von den Bergen, und sie
sind uns ein Gleichnis fär unser Leben.
Auch Hilti stand voll Tatendrang vor
r-reuem Beginn: Er wollte seinen Beruf
.rls Bergführcr- und Skilehler aufgeben
oder doch weitgehend zurticksteilen, urn
einer anderen Tätigkeit willen. - Nun
ist er tot. Zwanzigjährig, ttotz bestan-
dener Lehrabschlußprüfung als Maschi-
nenmechaniker, kehrte sich sein Herz
clen Bergen zu. Er rvollte Führer rverden,
rtnd er wurde es auch. Es rvar seine Be-
lufung. Hätte eine Abkehr von dieser
Berufung ihn glücklich gemacht? Wir
rvissen es nicirt. Wir wissen nur, daß die
Berge ihren Sohn niclrthcrgegebenhaben.

I\'lontagnachmittag - 14. Marz -, die
Stunde, in der plötzlich alies stillzuste,
hen schien. - Sie ist großem Schmerz
gewichen. Und einmal mehr wird uns
bitteL bewußt, wie viel es braucht, aber
wie schnell es gehen kann, bis wir wie-
der die wahren Proportionen erkennen
iernen im Leben, die wahren Werte un-
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llilti lon Allnett inr Fcbttrar 1961 kurz natl:
liezruingung tltr vintcrlicltctt ll atterborn-Nord-
c'an d. l oto: )lingict

Zr.r se ine r gröl3ten Tour', zu r Erstbege hung
der Matterholn-Norclrvr,rud inr Wintcr,
schreibt Hilti : ,,lch denke an die Jahre
de'r sorgfältigen Vorber:eitung, des un-
erltwegten Übens in ilrnrer schlvielige-
rem Fels nnd Eis . . . es ist mir rnanchc
grol3e J'orlr gelungen . . . doch betrar-hte
ich erst diese Wand irrr Winter als neine
eigentlichc ir4ei s terpriif un.g. " * Nach dic-
strl Gedarlken im Biwak heißt es spöter
irn Bericht: ,,Um 15.30 Uhr ivirc.l das
kaum Glaubliche Wahrhtit: Wil steherr
tatsächlidr auf dern höchsten Punkt des

i\,latterlrorns. Es ist der 4.Febrsar7962."
-- Und drrs r,,",urde denn iruch der eisige
Flöhepunkt in seinenr Leben, zeitlich
lixiert auf 15.30 Uhr des 4. Febr uar
1962. - Nie r,r'ertlen Robert Seiler und
Mnltin Epp, die guten Freunde, und icl'r

dcrr Au.qcrrblick vergessr'rr, rvo il ir inr
Fen'rglas sahen, wie unsere zwei fr-ost-
grtruen Gestalten inr Hohlicht des Grates
zum Gipfelkrtuz schritten.
llilti lvar darnals, vvie er bis zu seinent
Tod geblieben ist: gesr,rnd, jung, s1'mpa-
thisch, wenig kotnpliziert, kaum be-
schwert, ein grlter Kamerad -- lauter und
klar', wie seine Alrgen blickten, war seine
Freundscha{t -, ein sehr gLrtel Skilehrer,
ein noch besseler Bergführer: Es n'ar
eine Frer.rde, ihn kennenzulernen. Die
Gesichter heiterten auf, und die Stim-
men wlrrden froh bei jederl ,,salü
Hi1til", ,.oh, hello Hilti!"
Aus der Tiefe kühler lVände stiegen r,r,ir
zur Sonne enpo,', hell rvar de. Kalk oder
körnig der Granit, das Seil zitterte leise,
denn Hilti kletterte voraus, überlegt,
leicht und präzis, das Seil ruckte lockel
hinauf, wenn er einen Karabiner ein-
lilinkte, unvergeBliches Geräusch! Dann
karn der vcrtraute Ruf, das Nachsteigen,

tias leichtc Klarschen des Seils lreirn
sicherndcn Straffziehen, die laclrenclerr,
lrlaucn Augen.
Njcht auf großr'r Fahrt ist er gefalleu,
nein, eirr nichtige'r' Hang r,r,rrrde ihm zunr
Velhringnis, so lvie es eben gcht inr
l.,eberr, denkelL rvit an Fr.rnz Lodrmatter,
[-eo Mirduschka, Emilio Cornici, \1ater
Schlrnt'gger unr{ an Hans, seinen Soirn,
lrn Johr.ury Grnf, Torri Kinshofer.
Was m;rn beinr Klettc'm nie darf, fliegen,
er wollt(. c's anclerswo clürf cn, r-rnd so

lernte er die Kunsr des Segelfliegens. Von
der Erde und il-rrer' lionkle'teren Forrn,
<lem Fels, r,vollte er sich einmal lösen
können, urn iu der Luft zr-r schrveben, mit
dein. Wind uncl nic'ht gegen ihn ra,'ic rnr
Berg. Er scgc.ltr. rlit Fr:eucle und Talcnt
r.rrrd nachte schnelI sein Flugbrer,,et. Nlcht
mehr ,rn lelstürr-nen hinauf, sonder..n nm
Wolkentür-me helum, so hieß lerzteslrhr
die Lr,sung fiir die Zcit zn,ischen Ski-
saison und Klettersomrner'. lVil Fleunde
hatten schon Bauchweh, rveil wir wull-
ten: I11 diesem Frülr jahr werden n'ir'
Lliltis Segelfl ugpassa.giere !

Unvollendet. Unvoliender hcißt nidrt
unelfül1t. I{ilti schrieb in seinernMatter-
hornbt'richt: ,,Uns selbst, r.richt das Mat-
terhorn, haben n'ir äbelr,vunden. Wäh-
rend zw,-'ier Tage ist es uns gelungen,
alle N{öglichkeiten, die uns auf den Le-
bensweg mitgc'geben wolden sind, zn
verrvirkliclien. lm Gedanken daran bleibt
tuns eine große, innere Frer"rde und Zr,r-

frieclenheit." - Vielleicht rvar Hiltis Le-
ber-r bereits ein Ganzes Lrnd erfi.illt? Nicht
in unseLen Augt'n, sicher nicht in seinen,
aber rvie 'iveit schon sehen menschliche
Augen I Ich schließe die Augen und sehe

Spr.rren inr Schnee. Sie sind das Leben,
Spulet'r im Schne'c.

Zu l<ttrz war seine Zeit. \4/rr sit es u,irk-
licil Was isr cL'nn Zeit? Wil bringen
sie mit Lms, sie ist unsere Erfinrfting, sic
schlügt ftir uns, mit nns liiuft sie alr.
Zeit zum Leben Lrnd Zeit zum Slerben:
30 Jahre lebte Hilti und schon blieben
ihln znu Stc'rben rrur noch Sel<unden
iibrig. * Liegt hiel nicht auch tin Trost,
l,r.'er-Ln wir ans Ab-Sterben denken, in
seiner rLnerbittlich-einbahnigen Lang-
:;rrttkeit, cirt Tltrst, rvcnrr r.r'ir rnts cr-
iunelr.r,daLimanch eincr sich selbst über-
Itben rlußte, ehe er irn l.rohen AIter
sch i ed.

Aus dem vollen Lebtn wurde er geris-
sen. Ja. Er u'ar in Form, in i\4arsch, er
sah ein Ziel und hatte den Willen, es zu
en'eichen. Wäre es ein Anstieg oder ein
Abstieg geworden? lVelche Tälel rvälen
vor der.n neuen Ciipfel gelegen, hätte er
sie dr.rrchsclrreiten könrren, und r,väre es

überhaupt ejrr Gipfel gervesen? - Wir
rvissen es nicht. Abel lvir r,visscn, daß
e!' unterwegs und in guter Hr,lffnung g.'
storben ist. In gllter Hoffnung, u'eil er'

von Erfolgen knnr. Noch hatte er die
Resignatior-r nicht kenr-rengek']nt/ unil
nidrt rlas Leid und nichr den Schrncrz.
Leid und Schnrelz sind nnser Teil, nicht
seiner. Dir rvil ihn lieben, dürfen wir
z-ürnen,wenrr er inrFluge fiel?So schnell
und ohne übergang?
Ein u'ehes ,,Warurn?", ein hartes un.l
bitteres "Waruml". - Lemen wir in Dc-
mut frilgen. vielleicht rvird r-rns dann
.l',ntwort rryerden. Lernen rvir in llernut
tragen, vielleicht tragelt wir dann r,veni-
ger schlver.
Llemr,rt ist eine Gnade rvie cias Leben.
lirn-r ist es genonrmen r'r,rrrden. Beten
rvir, daß es in Grrade gest-hah.
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